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Hus der „guten alten Zeit"*
33on Srofeffor Dr. (£. SB I ö f cfi in Sern.

©s ift in unfern Dagen ollgemein Sitte ge=

toorben, bie Lebensart non ber „guten alten 3elt"
als ein Sorurteil 3U belächeln; getoih mit Stecht,
infofern als es fid)er ein 3rrtum ift, 311 glauben,
bie S)tenfd)en feien jemals beffer, tugenbhafter
unb frömmer, bie öffentlichen 3uftänbe georb»
neter, nolltonnuener ober bod) erträglicher ge»
mefen als heute. Slber gan3 ohne ^Berechtigung
ift jene Stebe bod) nid)t. Sines hatte bie oergan»
gene 3eit getoih nor ber unfern noraus; bas ift:
bie einfache, fd)lid)te, natürliche unb felbftoerftänb»
liehe grömmigteit, bie grömmigteit ohne ©rübe»
lei, ohne Unruhe unb Unfid)erl)eit, ohne nerfd)ie=
bene Meinungen unb entgegengefehte 2Infid)ten,
ol)ne 3t»eifel unb ohne sßarteiung; ber in ©ottes»
furcht unb ©ottnertrauen einheitliche, in fid) ge»
feftigte, burd) nichts geftörte unb bestjalb auch
moralifd) fo gefunbe unb d)aratternoIIe ©laube,
roelcher felbft burd) einen non roibrigen ©rieb»
niffen aufgebrängten 3iaeifel an ber göttlichen
©erechtigteit nid)t bauernb irregemacht toerben
tann.

Son jenem Sinne, ber norbem noch redjt
häufig gernefen, jetjt aber feiten, noenrt nicht un»
möglid) geroorben ift, geben uns bte folgenben
Slätter ein 3eugnis.

Der SRann, ber fie mit auffallenb fchöner
Schrift in ein reisenbes Süd)lein gefd)rieben hat,
hief) griebrtd) SBaltljer unb ftammte aus einer
bernifchen gfamilie, bereu betannteftes Stitglieb
ber ©Iasmaler Dl)üring S3alth er gernefen ift. ©r
ftarb im 3al)ie 1812.

„Die unausfpred)Iid) nielen S3oI)Itaten, bie
bu, D allgütiger Sater, in meinem gan3enfiebens=
lauf bis an ben heutigen Dag mir ertniefen haft,
möchte id) gerne meinen Ätnbern als eine ©ritt»
nerung in biefem Sänbdjen h'uterlaffen. 3d)
toünfd)e biefes mein aufrichtige bantnolle ©e=

ftänbnif; noch tu gefunben Sagen hlereingu»
fdhreibetr.

3nt 3ahr 1735, ben 18t haft bu, Sater
ber Statur, basfiiecht berSSelbt mid) fehen taffen.
3n meinem britten £ebensjal)r rourbe ich burd)
bie gemeine SIatem=5trantheit fo heftig an»

gegriffen unb ausge3et)rt, bah jebermann meine
Sluflöfung nal)e glaubte; fedjs SSodjen lang blie»
ben meine Slugen oerfdjloffen. £>bfd)on meine
Statur biefe Ärantheit befiegte, fo hiengen mir
bennod) brep 3at©e lang oiele Schroachheiten an,
befonbers in bent ©efidjt unb in ben ©ebärmen;
aber es roar befd)Ioffen, bah ich falle gefunb unb
ftart roerben, ba3u oerhalf mir ein lltägiger ©e=

braud) 001t bem Drintroaffer aus ber Heilquelle
an bem ©urnigelberg.

3d) befud)te bie Schulen bis nach meinem
14' 3ahe unb follte nad) bem toillen meines
Satters für ben £el)rftanb mich toibmen, id)
hatte aber mehr Hang 3U Hanbarbeiten unb er»

lernte bie Sdjloßerprofeffion, toe!d)e mein Satter
in feinem bamaligen Hilter oon 54 jähren all»

mät)lig quittieren ruollte. 3d) roar nun toäl)renb
meiner £el)r3eit 3ugleich ber Serroalter feiner
SSerïftatt.

3m jähr 1753 roiinfd)te id), nach ben Hanb»
roertsgefähen, meine SBanöergeit an3utreten; es

tarn aber meinem Satter fd)roer oor, etne Sürbe
ftdh roieber auf3ulaben, bie id) breq jähre lang
getragen hatte, berohalben tourbe ich uod) bret)
jal)re lang 3ur gortfetjung ber ^Srofeffions»

gefd)äften bet) Haufe aufgehalten; enblid) fafjte
id) ben ©ntfd)luh, teine mehreren arbeiten 00m
ipublilo an3unehmen, burch biefes mittel bin id)
fret) getoorben unb I)ab ben 5' Slug. 1756 meine
ÏBanberfdjaft angetretten.

©in alter Schlojfergefell, aus Starnberg ge=

bürtig, toeld)er anno 1715 neben meinem Satter
in ber obigen Statt gearbeitet hatte, aber roegen
mangel an 3eitlid)em ©utl) fid) nidjt etablieren
tonnte uitb berohalben in meines Satters Haus
als ein alter gebred)liger SJtenfd) feinen Unterhalt
hatte, bif) bah er aud) ba geftorben ift — biefen
achtete id) als einen Stathanael. ©r begleitete mid)
bih auhen ber Statt gregburg. Sei unferer
trennungroünfdjte er mir in einer gewählten ©in»

famteit an feine Stelle ben ©ngel Dobia als
meinen Segleiter.

Du, Slllgegentoartiger unb gütiger ©ott!
erl)örteft biefe fd)toad)e SRenfchenftimme!

Da id) nun alleine meine Seps fortfe^te,
genohe ich beines oätterlichen Schubes. 3d) hatte
mir fürgenommen, bie S3elfd)e unb 31alienifdje
Sd)toei3 3U burchroanbern unb bann burch 3ürtd)

Aus âer „guten alten Teit".
Von Professor Or. E. Blösch in Bern.

Es ist in unsern Tagen allgemein Sitte ge-
worden, die Redensart von der „guten alten Zeit"
als ein Vorurteil zu belächeln; gewiß mit Recht,
insofern als es sicher ein Irrtum ist, zu glauben,
die Menschen seien jemals besser, tugendhafter
und frömmer, die öffentlichen Zustände geord-
neter, vollkommener oder doch erträglicher ge-
wesen als heute. Aber ganz ohne Berechtigung
ist jene Rede doch nicht. Eines hatte die vergan-
gene Zeit gewiß vor der unsern voraus; das ist:
die einfache, schlichte, natürliche und selbstverständ-
liche Frömmigkeit, die Frömmigkeit ohne Grübe-
lei, ohne Unruhe und Unsicherheit, ohne verschie-
dene Meinungen und entgegengesetzte Ansichten,
ohne Zweifel und ohne Parteiung; der in Gottes-
furcht und Gottvertrauen einheitliche, in sich ge-
festigte, durch nichts gestörte und deshalb auch
moralisch so gesunde und charaktervolle Glaube,
welcher selbst durch einen von widrigen Erleb-
nissen aufgedrängten Zweifel an der göttlichen
Gerechtigkeit nicht dauernd irregemacht werden
kann.

Von jenem Sinne, der vordem noch recht
häufig gewesen, jetzt aber selten, wenn nicht un-
möglich geworden ist, geben uns die folgenden
Blätter ein Zeugnis.

Der Mann, der sie mit auffallend schöner
Schrift in ein reizendes Büchlein geschrieben hat,
hieß Friedrich Walther und stammte aus einer
bernischen Familie, deren bekanntestes Mitglied
der Glasmaler Thüring Walther gewesen ist. Er
starb im Jahre 1812.

„Die unaussprechlich vielen Wohltaten, die
du, O allgütiger Vater, in meinem ganzen Lebens-
lauf bis an den heutigen Tag mir erwiesen hast,
möchte ich gerne meinen Lindern als eine Erin-
nerung in diesem Bändchen hinterlassen. Ich
wünsche dieses mein aufrichtige dankvolle Ge-
ständniß noch in gesunden Tagen hiereinzu-
schreiben.

Im Jahr 1735, den 18ten Aug. hast du, Vater
der Natur, das Liecht derWeldt mich sehen lassen.

In meinem dritten Lebensjahr wurde ich durch
die gemeine Blatern-Lrankheit so heftig an-

gegriffen und ausgezehrt, daß jedermann meine
Auflösung nahe glaubte; sechs Wochen lang blie-
ben meine Augen verschlossen. Obschon meine
Natur diese Krankheit besiegte, so hiengen mir
dennoch drey Jahre lang viele Schwachheiten an,
besonders in dem Gesicht und in den Gedärmen;
aber es war beschlossen, daß ich solle gesund und
stark werden, dazu verhalf mir ein lltägiger Ge-
brauch von dem Trinkwasser aus der Heilquelle
an dem Eurnigelberg.

Ich besuchte die Schulen bis nach meinem
14tcn Jahr und sollte nach dem willen meines
Vatters für den Lehrstand mich widmen, ich

hatte aber mehr Hang zu Handarbeiten und er-
lernte die Schloßerprofession, welche mein Vatter
in seinem damaligen Alter von 54 jähren all-
mählig quittieren wollte. Ich war nun während
meiner Lehrzeit zugleich der Verwalter seiner
Werkstatt.

Im jähr 1753 wünschte ich, nach den Hand-
werksgesätzen, meine Wanderzeit anzutreten; es

kam aber meinem Vatter schwer vor, eine Bürde
sich wieder aufzuladen, die ich drey jähre lang
getragen hatte, derohalben wurde ich noch drey
jähre lang zur Fortsetzung der Professions-
geschäften bey Hause aufgehalten; endlich faßte
ich den Entschluß, keine mehreren arbeiten vom
Publiko anzunehmen, durch dieses Mittel bin ich

frey geworden und hab den 5"" Aug. 1756 meine
Wanderschaft angetretten.

Ein alter Schloßergesell, aus Nürnberg ge-
bürtig, welcher anno 1715 neben meinem Vatter
in der obigen Statt gearbeitet hatte, aber wegen
mangel an zeitlichem Guth sich nicht etablieren
konnte und derohalben in meines Vatters Haus
als ein alter gebrechliger Mensch seinen Unterhalt
hatte, biß daß er auch da gestorben ist — diesen
achtete ich als einen Nathanael. Er begleitete mich

biß außen der Statt Freybnrg. Bei unserer
trennung wünschte er mir in einer gewählten Ein-
samkeit an seine Stelle den Engel Tobiä als
meinen Begleiter.

Du, Allgegenwärtiger und gütiger Gott!
erhörtest diese schwache Menschenstimme!

Da ich nun alleine meine Reys fortsetzte,
genoße ich deines vätterlichen Schutzes. Ich hatte
mir fürgenommen, die Welsche und Italienische
Schweiz zu durchwandern und dann durch Zürich



in bas Deutfdje tReid), nnb borten mit meiner
§änbe arbeiten mid) 3U oerforgen; aber es roar
Dir, Stllroiffenber nid)t oerborgen, baf) in jenem
£anb, bal)in id) repfen roollte, ber îlusbrud) eines
faft ftebenjährigen mörbrifd)en Kriegs gan3 nat)e
roar unb id) biejem
oie!leid)t burd) an»
getane ©eroalt and)
I)ätte bei)root)nen
unb mein fieben
früt)3eitig oerlieren
müffen. Dein guter
©eift I)ielte mid)
fd)on in £ofannen
oon meiner cor»
genommenen Heps
für Deutfd)tanb 311»

riid. 3d) oerblieb an
biefem Ort bis in
Hprill bes folgenben
jaljrs 1757. Du
führteft mid) in ben
©arten oon©uropa,
nämlid) in bas £anb
ber grauten; ba ge=

nofj id) in unge=
ftörter Hube beiiter
mannigfaltigen für»
trefflichen grüd)ten
unb unausfpredjlidj
oiele ©uttbaten.

Du fiil)rteft mid)
att bas SRittellcin»
bifd)e9Jieer, iitïRar»
[eitle unb Doulort
erftaunte id) im 23e=

trad)t ber grofjen
Sdjiffe; 3U bereu
Erbauung t)aft bu
ben fdjtoad)en tüten»
fcl)en mit I)inlänglid)ent SSerftanb unb träften
begäbet. Die l|3prenäifd)en23erge, inberentoaffer»
reidjen Dtjätern id) fedjs tütonate lang roofjnte,
ftet)en ba als Mengen beiner Hllmadjt unb finbt bie
2Bafferbet)älter, to eiche fid) in fd)iffbaren glühen
burd) Spanien unb grantreid) ergießen. 3«
ber grofjen §anbelsftabt Sorbeaur genoffe
id) ein jatgr lang, in ©etradjt ber oielen Sdjiffen

Seenadjtfeft fiuäern.
griMUgoto, Sürtdj.

oon mattigfaltigen Hagtonen, abtoed)feInbe
greuben. Das reguläre auf» unb ablaufen bes
Oceans gab mir anlas, beine toeife orbnung 3U

betounbern. Die urfad) biefer ©rfdjeinungen t)at
nod) teine menfd)lidje Klugheit ergrünbentonnen.

3n ben frud)t=
baren ehemaligen
9ßrooin3en Hngou»
mois unb tjSérigor
rootjnte id) brep
jab)re lang. 3" biefer
3eit hob id) oijnroeit
bem faft ruinierten
Stättel SRarton eine
I)it)i g e tob Ii d) e Kraut»
heit überftanben,
übrigens in einigen
©anonengiejferepen
für bie Seroafrtung
ber Kriegsfdjiffe mit
menig Hub ge=
arbeitet. Snblid) hob
ici), nad) bem grie»
bensfdjlufj, mit bem
©rtrag meines gleif»
fes mir ein Heitpferb
antaufen tonnen unb
ben 18t gjfap 1763
bie Hudreps für
mein 33atterlanb an»

getretten. Das 3im=
lieh oiele burd) arbei»
ten mir erroorbene
©elb beftimmte id)
für ben Unterhalt,
um mehrere £änber
3U burd)repfen.

3u Hocbefort ge»

langte id) toieber an
bas Uceer unb ritt

an beffen ©eftabe bis in bie fdjöne Statt la
Hod)elle; borten ertannte ich einem bellen
tag oon ber £anbfpi3e, des Minimes genannt,
bie 3nfut Oléron. 23on liantes hotte ich ben
fioireflufj befteinbig an meiner Hedjten bis Or=
leans; oon ba ritte ich tn 3toep Dagrepfen bis
if3aris, eine Strede oon 30 Stunben toegs. 310

biefer ©apitalftatt oon ©uropa h eng d) et ein foI«h

in das Deutsche Reich, und dorten mit meiner
Hände arbeiten mich zu versorgen; aber es war
Dir, Allwissender! nicht verborgen, daß in jenem
Land, dahin ich reysen wollte, der Ausbruch eines
fast siebenjährigen mördrischen Kriegs ganz nahe
war und ich diesem
vielleicht durch an-
getane Gewalt auch
hätte beywohnen
und mein Leben
frühzeitig verlieren
müssen. Dein guter
Geist hielte mich
schon in Losannen
von meiner vor-
genommenen Reys
für Deutschland zu-
rück. Ich verblieb an
diesem Ort bis in
Aprill des folgenden
jahrs 1757. Du
führtest mich in den
Garten von Europa,
nämlich in das Land
der Franken; da ge-
noß ich in unge-
störter Ruhe deiner
mannigfaltigen für-
trefflichen Früchten
und unaussprechlich
viele Gutthaten.

Du führtest mich
au das Mittellän-
dische Meer, in Mar-
seille und Toulon
erstaunte ich im Be-
tracht der großen
Schiffe; zu deren
Erbauung hast du
den schwachen Men-
scheu mit hinlänglichem Verstand und kräften
begäbet. Die Pyrenäischen Berge, in deren Wasser-
reichen Thälern ich sechs Monate lang wohnte,
stehen da als Zeugen deiner Allmacht und sindt die
Wasserbehälter, welche sich in schiffbaren Flühen
durch Spanien und Frankreich ergießen. In
der großen Handelsstadt Bordeaux genösse
ich ein jähr lang, in Betracht der vielen Schiffen

Seenachtfest Luzern.
Fridli-Foto, Zürich.

von manigfaltigen Nazionen, abwechselnde
Freuden. Das reguläre auf- und ablaufen des
Oceans gab mir anlas, deine weise ordnung zu
bewundern. Die ursach dieser Erscheinungen hat
noch keine menschliche Klugheit ergründen können.

In den frucht-
baren ehemaligen
Provinzen Angou-
mois und Pèrigor
wohnte ich drey
jähre lang. In dieser
Zeit hab ich ohnweit
dem fast ruinierten
Stättel Marion eine
hitzigetödlicheKrank-
heit überstanden,
übrigens in einigen
Canonengießereyen
für die Bewafnung
der Kriegsschiffe mit
wenig Ruh ge-
arbeitet. Endlich hab
ich, nach dem Frie-
densschluß, mit dem
Ertrag meines Fleis-
ses mir ein Reitpferd
ankaufen können und
den 18'"i May 1763
die Ruckreys für
mein Vatterland an-
getretten. Das zim-
lich viele durch arbei-
ten mir erworbene
Geld bestimmte ich

für den Unterhalt,
um mehrere Länder
zu durchreysen.

Zu Rochefort ge-
langte ich wieder an
das Meer und ritt

an dessen Gestade bis in die schöne Statt la
Rochelle; dorten erkannte ich an einem hellen
tag von der Landspize, cles Mnimes genannt,
die Jnsul Olêron. Von Nantes hatte ich den
Loirefluß beständig an meiner Rechten bis Or-
leans; von da ritte ich in zwey Tagreysen bis
Paris, eine Strecke von 30 Stunden wegs. In
dieser Capitalstatt von Europa herrschet ein solch



©tenfdgengewüi)!, unber biefem ein frember un»
oerfelgens unglüdlidg werben tarnt; berolgalben
wälglte id) mir einen giernlid) betagten Solbaten
non ber Sdjroeigergarben, raeld)er aus beut
Canton Unberroatben gebürtig mar, nahmens
§uber, als meine £eibwadge; biefer 3eigte mir
nidgt alleine alles betradgtenswürbige in ©aris,
fonbern er begleitete mid) aud) bis ©erfailles unb
auf mehrere anbere töniglidge ^ßlätge. ©adg einem
Aufenthalt oon 14 lagen oerrepfte ici) nad) ber
fran3öfifd)en ©ren3ftatt ©alenriemtes, paffirte
©tons, Srüffel, 3Hiect)len, Antwerpen, in ber §off»
nung, meinen älteren ©ruber, meld)er in §oi=
lärtbifeigen Dienften mar, in ber ©arnifonftatt
§er3ogenbufd) an3utreffen. ©tir war hödgft unlieb,
oon bem wadgthabenben Officier (ein Runter
£ombadg) am ©ingang 3U oerneljmen, bafg er,
mein ©ruber, oor wenigen ©Bochen fammt feiner
grauen unb ein Dödgterlein nad) ©ern en se-
mestre oerrepfet fer), 3n biefer Seeftatt oerlauft
id) nun mein getreues, gebulboolles ©ferb,
welches mid) mehr bann 300 Stunben roegs
getragen Ijatte, gegen ben wenigen ©Bert oon
3wepen Dulaten. 3h fdgiffte mict) ein unb fulgr
auf bem ©taasflufg bis ©otterbam; ba begab
id) midg auf ein großes ©nglifdges 'S ctg i ff, um
bas wetteifernbe £onben gegen ©arts 3U feigen.

Auf ber ïlberfart bes hohen ©leeres l)örte
idg faft 24 Stunben lang, O ©ott! Deine Donner»
ftimme mit fiirdgterlidgen Slitjen unb einem
heftig tobenben Sübwinb; bie Segel mußten
eingesogen werben unb bas Sdgiff war ein Spiel
ber braufenben ©Bellen; ber gan3e Sd)iffstörper
tradgete 3um 3ertrümmern; bas Sdgiff würbe
feitwärts oon ber gartlinien um 140 ©nglifdge
©teilen gegen ©orben getrieben, ©act) 6 Dagen
folge ein ©latros, ber fiel) auf bem großen ©laft
befanb, flanb. Dies war bie Hüfte oon ber ©ro=
oin3 Suffolt; eine Sdgaluppe oon £eftoff tarn
bem großen Sdgiff, barauf id) mid) befanb, 6
©teilen weit nom £anb entgegen; bas Sdgiffs»
oolt oon biefer Schaluppen warnte unfern
©apitain, bafg er fid) mit feinem Sdgiff nidgt näher
an bas £anb wagen folle, weilen er leidgtlidg auf
eine Sanbbant ftofjen unb ftranben würbe. So»
gleidg hat er ben Anter ausfetgen laffen, um gün»
ftigen ©Binb 3U erwarten, für an ben Ort feiner
©eftimmung fahren 311 tonnen, ©in ©ngiifdger

©farrer, feine ©emal)lin, ein junger reicher
Kaufmann aus ©orbeaur unb idg profitierten
oon ber obigen Sdgaluppen; biefe brachte uns
gegen erlag einiger ©uinées bis fieftoff; an bem
anbern Dag fulgrett wir mit extra ©oft bifg

©pswidg unb am britten big £onben.
gd) erftaunte über ben ungemein grofjen um»

fang biefer ungeheuren ©ifenftatt, ba man bcig»
naf)e 100000 §äufer 3älen mag. Die ©taftbäume
ber fo oielen Schiffen, fo fid) auf bem Demfenflufg
befinben, finbt einem finfteren börren SBalb 3U

oergleidgen; auch mögen in biefer Statt faft eine
©tillion ©tenfdgen fidj finben. Diefe grofge ©tenge
wirb burch bidg, gütiger ©ott! alltäglidg gefättiget.
Audg ich empfinge ba eine mir hödgft angenelgme
Seelenfpeis, nadh bief er midg 6 jähre lang hungerte ;

ich burfte nun ruhig unb fretg bem Sonntäglidgen
Anbadgtsbienft beigwolgneu unb eine fürtreffliche
©rebig in ber beutfdgen Sprach mit anlgören,
audg mit meiner fdgwadgen ©tenfdhenftimme bid),
mein ©ott, loben unb preifen.

©a«h einem Aufenthalt oon etwa 14 Dagen
fe^te ich mich auf ein §ollänbifdges Schiff, um
nadg ©otterbam 3urüd 3U fahren, ©on ber ©tün»
bung ber Demfen trieb ein erwünfdgter ©Beftwinb
biefes Sdgiff in ber 3eit oon 3weien Dagen balgin.
3d) paffirte Delft unb ©rafenlgagen; bie galgrt
3U ©Baffer oon ba bis Amfterbam ift fehr bequem;
hier ift für einen ©etgfenben auch oieles mert»
würbiges 3U fehen. ©ad)bem meine ©eigier 00m
©teer unb einigen feiner ©ren3ftätte befriebiget
war, fafgte ich t'en ©ntfdglufg, mich meinem ©atter»
lanb 3U nähern. 3m Auguft paffirte id) Utrecht,
tarn auf Arnlgeim, allwo bie Sdgwiegerelten
meines ©rubers midg Igöchft freunblich aufnahmen,
unb oerblieb ba etwa 8 Sage. 3"3wifd)en be»

fuchte ich t>i® 3 Stunben baoon entlegene fefte
Statt ©imwegen.

©s oerrepfeten mit mir oon Arnlgeim nah
grantfurt mit ordinari unb extra ©oft: oier
Kaufmänner. Der eine war oon Amfterbam, ber
anbere oon ©tain3, ber britte oon ©3ür3burg unb
ber oierte war ein ehrlicher 3ub. Da wir eines
abenbs in ©onn anlangten, fanb fid) all unfer
©agage nidgt mehr hieben auf bem ©oftwagen.
Durch bas fdgnelle galgren müffen bie Sinbfeile
fi<h aufgelöfet ober 3erriffen haben. Die ©lunber»
fäde meiner ©epsgefälgrten würben gefunben

Menschengewühl, under diesem ein fremder un-
Versehens unglücklich werden kann; derohalben
wählte ich mir einen ziemlich betagten Soldaten
von der Schweizergarden, welcher aus dem
Canton Underwalden gebürtig war, nahmens
Huber, als meine Leibwache; dieser zeigte mir
nicht alleine alles betrachtenswürdige in Paris,
sondern er begleitete mich auch bis Versailles und
auf mehrere andere königliche Plätze. Nach einem
Aufenthalt von 14 Tagen verreyste ich nach der
französischen Erenzstatt Valenciennes, passirte
Mons, Brüssel, Mechlen, Antwerpen, in der Hoff-
nung, meinen älteren Bruder, welcher in Hol-
ländischen Diensten war, in der Garnisonstatt
Herzogenbusch anzutreffen. Mir war höchst unlieb,
von dem wachthabenden Officier (ein Junker
Lombach) am Eingang zu vernehmen, dah er,
mein Bruder, vor wenigen Wochen sammt seiner
Frauen und ein Töchterlein nach Bern en se-
inestre verreyset sey. In dieser Seestatt verkauft
ich nun mein getreues, geduldvolles Pferd,
welches mich mehr dann 300 Stunden wegs
getragen hatte, gegen den wenigen Wert von
zweyen Dukaten. Ich schiffte mich ein und fuhr
auf dem Maasfluh bis Rotterdam; da begab
ich mich auf ein grohes Englisches Schiff, um
das wetteifernde Landen gegen Paris zu sehen.

Auf der Uberfart des hohen Meeres hörte
ich fast 24 Stunden lang, O Gott! Deine Donner-
stimme mit fürchterlichen Blitzen und einem
heftig tobenden Südwind; die Segel muhten
eingezogen werden und das Schiff war ein Spiel
der brausenden Wellen; der ganze Schiffskörper
krachete zum Zertrümmern; das Schiff wurde
seitwärts von der Fartlinien um 140 Englische
Meilen gegen Norden getrieben. Nach 6 Tagen
sahe ein Matros, der sich auf dem grohen Mast
befand, Land. Dies war die Küste von der Pro-
vinz Suffolk; eine Schaluppe von Lestoff kam
dem grohen Schiff, darauf ich mich befand, 6
Meilen weit vom Land entgegen; das Schiffs-
volk von dieser Schaluppen warnte unsern
Capitain, dah er sich mit seinem Schiff nicht näher
an das Land wagen solle, weilen er leichtlich auf
eine Sandbank stohen und stranden würde. So-
gleich hat er den Anker aussetzen lassen, um gün-
stigen Wind zu erwarten, für an den Ort seiner
Bestimmung fahren zu können. Ein Englischer

Pfarrer, seine Gemahlin, ein junger reicher
Kaufmann aus Bordeaux und ich profitierten
von der obigen Schaluppen; diese brachte uns
gegen erlag einiger Guinées bis Lestoff; an dem
andern Tag fuhren wir mit extra Post bih
Ppswich und am dritten bih Landen.

Ich erstaunte über den ungemein grohen um-
fang dieser ungeheuren Risenstatt, da man bey-
nahe 100000 Häuser zälen mag. Die Mastbäume
der so vielen Schiffen, so sich auf dem Temsenfluh
befinden, sindt einem finsteren dörren Wald zu
vergleichen; auch mögen in dieser Statt fast eine
Million Menschen sich finden. Diese grohe Menge
wird durch dich, gütiger Gott! alltäglich gesättiget.
Auch ich empfinge da eine mir höchst angenehme
Seelenspeis, nach dies er mich 6 jähre lang hungerte ;

ich durfte nun ruhig und frey dem Sonntäglichen
Andachtsdienst beywohnen und eine fürtreffliche
Predig in der deutschen Sprach mit anhören,
auch mit meiner schwachen Menschenstimme dich,
mein Gott, loben und preisen.

Nach einem Aufenthalt von etwa 14 Tagen
setzte ich mich auf ein Holländisches Schiff, um
nach Rotterdam zurück zu fahren. Von der Mün-
dung der Temsen trieb ein erwünschter Westwind
dieses Schiff in der Zeit von zweien Tagen dahin.
Ich passirte Delft und Erafenhagen; die Fahrt
zu Wasser von da bis Amsterdam ist sehr bequem;
hier ist für einen Reysenden auch vieles merk-
würdiges zu sehen. Nachdem meine Neigier vom
Meer und einigen seiner Erenzstätte befriediget
war, fahte ich den Entschluß, mich meinem Vatter-
land zu nähern. Im August passirte ich Utrecht,
kam aus Arnheim, allwo die Schwiegerelten
meines Bruders mich höchst freundlich aufnahmen,
und verblieb da etwa 8 Tage. Inzwischen be-
suchte ich die 3 Stunden davon entlegene feste

Statt Nimwegen.
Es verreyseten mit mir von Arnheim nach

Frankfurt mit orckinari und extra Post: vier
Kaufmänner. Der eine war von Amsterdam, der
andere von Mainz, der dritte von Würzburg und
der vierte war ein ehrlicher Jud. Da wir eines
abends in Bonn anlangten, fand sich all unser
Bagage nicht mehr hinden auf dem Postwagen.
Durch das schnelle Fahren müssen die Bindseile
sich aufgelöset oder zerrissen haben. Die Plunder-
säcke meiner Reysgefährten wurden gesunden



2Btn3etfeft

unb bis ©onn nachgetragen; ber meine aber
blieb für mid) oerloren. Über ben SSerluft meiner
wenigen fileiber, bie auf biefer 5Ret)s mir
nötig waren, burfte id) billigermafeen etwas trau»
rig unb betroffen fepn.

3d) mufete in grantfurt mich auf ein frifdjes
équipieren. ©on ba machte id) eine Seitenreps
3U gufe bis Dürnberg. ©ad) einem achttägigen
Aufenthalt fefete ich uteine Kieps mit bem Süntet
auf bem ©udett 3U gup fort, bis Strafeburg,
bann über (Kollmar, Sefort, ©runtrut bis ©iel.

3n ber bamaligen §erbft3eit war mir bewufet,
weld)en Sag mein ©atter, mein ©ruber mit
feiner §ollänbtfci)eu grauen unb bie brepe meiner
füngften Scferoeftern beim gehlbaum anlangen
folten für nad) Auoentier über ben ©euburgerfee
3U fahren, um borten auf unfers ©atters ©ebgut
bie SDSeinernbte ein3tifammeln. Selbigen Sages
oerrepfete ich u°u ©iel nach *>em gehlbaum.
SBettig nach uteiner bortigen Anlunft langten
auch obgemelbete bie lieben ©leinigen an, welche

192» f

tn ©eoep. Cßljot. i>e Sottglj, Saufanne.

id) feit fieben gahreu unb 3wepen ©lonaten nid)t
gefehen hatte; bie jüngfte 16»jährige Schwefter
tannte mid) nid)t mehr.

©ad) einem 14tägigen Aufenthalt in Auoentier
oerrepfeten wir alle nad) ©ern, allwo ich uxeine
teure ©lutter, all meine ©efd)wifterte, bie übrigen
lieben ©erwanbte, greunbe unb ©etannte bepm
fieben unb gefunb wieber fanb, aud) biejenige
mir fo teure ©erfon, welche ich f^on oor 16

3ahren liebte ; war mir ein burdjbringenb freuben»
oolles ©ßieberfehen. Hnfere gegenfeitige fiiebe
war währenb biefer langen 3eit immerbar inner»
lieh oerborgen. gn meiner Abwefenheit hat fie
oerfd)iebene §euratl)santräge nid)t annehuten
wollen; biefe bein liebes, £) gütiger ©ott!
wiebergeborene fiinb war oon bir 311 meinem
Seil unb ©lüd beftimmt:

Den 28. September 1764 hat bie oben ge»
bad)te mir fo teure 3ungfrau (©largarethe
Simon) in ber fiirdjett 3U ©elp burd) ben bama»
ligen §err ©farrer ©laffet fid) an meiner Seiten
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und bis Bonn nachgetragen; der meine aber
blieb für mich verloren. Aber den Verlust meiner
wenigen Kleider, die auf dieser Reys mir
nötig waren, durfte ich billigermaßen etwas trau-
rig und betroffen seyn.

Ich mußte in Frankfurt mich auf ein frisches
èquipieren. Von da machte ich eine Seitenreys
zu Fuß bis Nürnberg. Nach einem achttägigen
Aufenthalt setzte ich meine Reys mit dem Büntel
auf dem Rucken zu Fuß fort, bis Straßburg,
dann über Collmar, Befort, Pruntrut bis Viel.

In der damaligen Herbstzeit war mir bewußt,
welchen Tag mein Vatter, mein Bruder mit
seiner Holländischen Frauen und die dreye meiner
jüngsten Schwestern beim Fehlbaum anlangen
sollen für nach Auvernier über den Neuburgersee
zu fahren, um dorten auf unsers Vatters Rebgut
die Weinerndte einzusammeln. Selbigen Tages
verreysete ich von Viel nach dem Fehlbaum.
Wenig nach meiner dortigen Ankunft langten
auch abgemeldete die lieben Meinigen an, welche

1SÂî> i

in Vevey. Phot, de Jongh, Lausanne.

ich seit sieben Jahren und zweyen Monaten nicht
gesehen hatte; die jüngste 16-jährige Schwester
kannte mich nicht mehr.

Nach einem 14tägigen Aufenthalt in Auvernier
verreyseten wir alle nach Bern, allwo ich meine
teure Mutter, all meine Eeschwisterte, die übrigen
lieben Verwandte, Freunde und Bekannte beym
Leben und gesund wieder fand, auch diejenige
mir so teure Person, welche ich schon vor 16

Jahren liebte; war mir ein durchdringend freuden-
volles Wiedersehen. Unsere gegenseitige Liebe
war während dieser langen Zeit immerdar inner-
lich verborgen. In meiner Abwesenheit hat sie
verschiedene Heurathsanträge nicht annehmen
wollen; dieß dein liebes, O gütiger Gott!
wiedergeborene Kind war von dir zu meinem
Teil und Glück bestimmt:

Den 28. September 1764 hat die oben ge-
dachte mir so teure Jungfrau (Margarethe
Simon) in der Kirchen zu Belp durch den dama-
ligen Herr Pfarrer Masset sich an meiner Seiten

I



efylid) trauert laffen. Arbeiten unb Sorgen für
biefes 3eitlidje fanben fid) 3ugleid) mit uns ge=

paaret.
3n ben iPprenäifdjen ©ebirgen unb in ben

Groningen Slngoulême unb rßerigor Ijatte ict) in
3eit oon brepen 3al)oen oiele itenntniffe oon ber
©ifenfabriïation ertoorben; berohalben roünfhte
id) für bas gemeine Sefte ein Ort in 9Jlr. ®n.
Serren fianben 3U finben, um ba ein ©ifen 2?erg=
roert 311 erbauen. 3d) fudjte etroas befferes, als
im tOberf)asli fid) oorfanb. Da3U batten 9W. ®n.
Serren mir alle mögliche ï)ilf oerfprodjen. 3d)
fanb ïeine 9Jiöglid)teit, bas 9lergäuifd)e 23ol)ner3
3U profitieren roegen bem bortigen allgemeinen
DJÎangel an $013. 3d) fud)te biefes eben auch

ohne 9Jiöglid)teit im Santon firent. gür mid)
roar ïeine anbere ÏBahh benn meines 33atters
ftillgeftanbene Sd)Ioffer=2Bertftatt roieber 3U be=

leben; nadjbem alles ba3U bereitet roar, roarb
id) nach einem oerfertigten fDteifterftiid als ein
fiabengenof) angenommen.

3n meinem §anbroertsberuf roar id) früh bis
fpät gefd)äftig; bocb roollte all mein gleifj unb
angeroanbte Oeconomey ni<i)t fruchten, unb er=
roarb nicht fo oiel, um meine roenigen häuslichen
Ausgaben beftreiten 3U tonnen. 3d) fudjte neben
ber Sd)loffer=ißrofeffion etroas in ber Sifentjanb»
lung 3U machen; auch biefen ©rroerb hab id) 3U
einer mir ungünftigen 3cit ergriffen; balb ttadj»
bem id) 3imltd) oieles ©ifen angetauft hatte»
erfolgte ein namhafter 2tbfd)lag auf biefem SDtetall,
fo bah id) mich oon einem 3al)o 3u bem anbern
immermmehr in Schulben oertiefet fanb. Du
œeijçjt es, O mein ®ott! roie id) in meiner bama=
ligen Utngft unb 9totl) täglich, ja ftünblid), mit
arthaltenben rothgeroeinten klugen um frjülfe 3U
Dir gefchrpen hob; benn id) glaubte felfenfeft,
bah bep Dir alleine ®nabe, (Erbarmen, Droft
unb §iîfe 3U finben fep. 3h roujjte unb glaubte
auch, bah ®n Deine ©abert bem 9Jlenfd)en nicht
unmittelbarer ÏBeife fdjentteft, fonbern es ift
Dein Seiliger 2Bille, bah er fein 23rob im Sdjroeifj
feines 2tngefid)ts fudje unb bafür arbeite; id)
roagte berohalben, mit Sßertrauen unb ©eiftanb
Deines Segens, bas feit 12 3<tt)oen oerlaffene unb
ftilt geftanbene ©ifenbergroert im Cberl)aslc
gangbar 31t machen, gür biefes 3Uberoertftelligen,
unberftütjten 9JZ. ©n. §erren mih mit einem

ffielbanlehen, unber 2?ürgfcf»aft, oon 34,000
Ffunb.

3nt 3<tt)r 1^69 ift bas erfte Fondage als eine
Frob gemäht roorben unb ih erhielt bepnahe
1000 ©entner rohes ©ifen. Diefe gliidlid) aus»
geführte f3rob ermunterte mid) nun, biefes ÎBert
roeiter aus3ubel)nen unb bie gabritation oon
biefem ©ifen 3U oermehren. 3h badjte an teine
fo böfen golgen, bie id) 3U betämpfen hatte,
benen ein folhes 2ßert gemeinlid) ausgefehet ift:
untreue Arbeiter, öftere geuerausbrühe in ben
©ebäuben, hod) angeloffenes ÏGaffer, rooburh
öfters bie ÜBafferroerte fortgeriffen rourben, unb
3ugleid) oiele hunbert Älafter $013 3um 5toI)l«
brennen oerloren gingen, unb enblid): roegen
9)tangel an feuerhältigen Steinen in unferm
fianb, für bie giitterung bes Scl)utel3ofens, rnifp
langen auh etliche Fondage rooburh id) groffen
Sh ab en litt.

©egen bergleihen Sßiberroertigteiten muhte
ih in biefem ©ifenroerf 18 3al©e lang ftreiten.
3n einen unbefdjreiblidjen llnmutï) oerftedte ih
mih un3ählig oiele mal in abgelegene einfame
Crter unb fdjrpe jämmerlih in meinen 9tötl)en
3U Dir, £> ©ott! unb fuhte bep Dir ©rbarmen
unb §ilfe. 3nroährenb biefer fo langen ißrüfungs»
3eit überroältigten mih öftere 3meifei, ob Du,
SWgegenroärtiger unb Slllroiffenber auf bas

flehen unb ringen beiner armen fölenfdjen achten
mögeft. 3d) glaubte enblid) Stein, fonbern bah
ein jeber bem Dhngefärb blos geftellt unb ben

3ufällen überlaffen fep. Derotjalben oerahtete
ih Dein Seiliges 2Bort unb glaubte, bah öie

gan3e 23ibel burh roahnfinnige fötenfdjen fepe 3U=

fammengefehet roorben. Sllle 5tird)en roaren mir
ein îlergernis unb roollte auh teine mehr be»

fuhen. Das 93eten, roomit ih nrid) fonften be»

rul)igt, hatte id) gan3 unterlaffen. 3n biefer
meiner fo höh traurigen £ag etelte ntir gleich*
roohl ob ben Spöttern Deines 2Bortes unb liebte
hingegen jene, bie mir fdjienen gläubig 3U fepn
unb einen Dir roohlgefclligen SBanbel beobadj*
teten.

Die ine Dtotl) unb mein Seelenjammer roar
auf ben l)öd)ften ©rab geftiegen; id) armer
©rbenrourm fträubte mid) gegen Did), unroanbeh
bares l)öd)ft Seiliges 2Befen! 3Barum haft Du
mih nidjt in bie ©ruhen fallen laffen, bal)in ih

ehlich trauen lassen. Arbeiten und Sorgen für
dieses zeitliche fanden sich zugleich mit uns ge-
paaret.

In den Pyrenäischen Gebirgen und in den
Provinzen Angoulême und Psrigor hatte ich in
Zeit von dreyen Jahren viele Kenntnisse von der
Eisenfabrikation erworben; derohalben wünschte
ich für das gemeine Beste ein Ort in Mr. En.
Herren Landen zu finden, um da ein Eisen Berg-
werk zu erbauen. Ich suchte etwas besseres, als
im Oberhasli sich vorfand. Dazu hatten M. En.
Herren mir alle mögliche hilf versprochen. Ich
fand keine Möglichkeit, das Aergäuische Bohnerz
zu profitieren wegen dem dortigen allgemeinen
Mangel an Holz. Ich suchte dieses eben auch

ohne Möglichkeit im Canton Luzern. Für mich
war keine andere Wahl, denn meines Batters
stillgestandene Schlosser-Werkstatt wieder zu be-
leben; nachdem alles dazu bereitet war, ward
ich nach einem verfertigten Meisterstück als ein
Ladengenoß angenommen.

In meinem Handwerksberuf war ich früh bis
spät geschäftig; doch wollte all mein Meiß und
angewandte Oecouoine^ nicht fruchten, und er-
warb nicht so viel, um meine wenigen häuslichen
Ausgaben bestreiten zu können. Ich suchte neben
der Schlosser-Profession etwas in der Eisenhand-
lung zu machen; auch diesen Erwerb hab ich zu
einer mir ungünstigen Zeit ergriffen; bald nach-
dem ich zimlich vieles Eisen angekauft hatte,
erfolgte ein namhafter Abschlag auf diesemMetall,
so daß ich mich von einem Jahr zu dem andern
immermmehr in Schulden vertiefet fand. Du
weißt es, O mein Gott! wie ich in meiner dama-
ligen Angst und Noth täglich, ja stündlich, mit
anhaltenden rothgeweinten Augen um Hülfe zu
Dir geschryen hab; denn ich glaubte felsenfest,
daß bey Dir alleine Gnade, Erbarmen, Trost
und Hilfe zu finden sey. Ich wußte und glaubte
auch, daß Du Deine Gaben dem Menschen nicht
unmittelbarer Weise schenktest, sondern es ist
Dein Heiliger Wille, daß er sein Brod im Schweiß
seines Angesichts suche und dafür arbeite; ich
wagte derohalben, mit Vertrauen und Beistand
Deines Segens, das seit 12 Jahren verlassene und
still gestandene Eisenbergwerk im Oberhasle
gangbar zu machen. Für dieses zu bewerkstelligen,
understützten M. En. Herren mich mit einem

Geldanlehen, under Bürgschaft, von 34,000
Pfund.

Im Jahr 1769 ist das erste ?onckoZe als eine
Prob gemacht worden und ich erhielt beynahe
1000 Centner rohes Eisen. Diese glücklich aus-
geführte Prob ermunterte mich nun, dieses Werk
weiter auszudehnen und die Fabrikation von
diesem Eisen zu vermehren. Ich dachte an keine
so bösen Folgen, die ich zu bekämpfen hatte,
denen ein solches Werk gemeinlich ausgesetzet ist:
untreue Arbeiter, öftere Feuerausbrüche in den
Gebäuden, hoch angeloffenes Wasser, wodurch
öfters die Wasserwerke fortgerissen wurden, und
zugleich viele hundert Klafter Holz zum Kohl-
brennen verloren gingen, und endlich: wegen
Mangel an feuerhältigen Steinen in unserm
Land, für die Fütterung des Schmelzofens, miß-
langen auch etliche L'ouckaZe wodurch ich großen
Schaden litt.

Gegen dergleichen Widerwertigkeiten mußte
ich in diesem Eisenwerk 18 Jahre lang streiten.

In einen unbeschreiblichen Unmuth versteckte ich

mich unzählig viele mal in abgelegene einsame
Orter und schrye jämmerlich in meinen Nöthen
zu Dir, O Gott! und suchte bey Dir Erbarmen
und Hilfe. Jnwährend dieser so langen Prüfungs-
zeit überwältigten mich öftere Zweifel, ob Du,
Allgegenwärtiger und Allwissender! auf das

flehen und ringen deiner armen Menschen achten
mögest. Ich glaubte endlich Nein, sondern daß
ein jeder dem Ohngefärd blos gestellt und den

Zufällen überlassen sey. Derohalben verachtete
ich Dein Heiliges Wort und glaubte, daß die

ganze Bibel durch wahnsinnige Menschen seye zu-
sammengesetzet worden. Alle Kirchen waren mir
ein Aergernis und wollte auch keine mehr be-

suchen. Das Beten, womit ich mich sonsten be-

ruhigt, hatte ich ganz unterlassen. In dieser
meiner so hoch traurigen Lag ekelte nur gleich-
wohl ob den Spöttern Deines Wortes und liebte
hingegen jene, die mir schienen gläubig zu seyn
und einen Dir wohlgefelligen Wandel beobach-
teten.

Meine Noth und mein Seelenjammer war
auf den höchsten Grad gestiegen; ich armer
Erdenwurm sträubte mich gegen Dich, unwandel-
bares höchst Heiliges Wesen! Warum hast Du
mich nicht in die Gruben fallen lassen, dahin ich



SBintertag auf

lief urtb art bereit fRartb id) toürtlid) geffartbert
bin? Darum, toeilen Du, ülllgütiger ©oft!
fein ©efallen I)aft an bem Dob bes Sünbers,
fonbern Dein gnäbiger 2BiIle ift, bajj er fid) be=

ïeïjre unb lebe.

3lm ©nbe bes 3al)res 1788 bin id) aus ber
©efangenfdjaft bes Dberl)aslefd)en ©ifemoerts
befreiet toorben. 9Jlein Vermögen in Soll unb
§aben befanb fid) bamals bet)naf)e int ©leicï)=
géraient. Set) gepriefen, £> Herr, mein 2Bol)l=
tljäter! für bie unermeßliche menge Deiner
fiiebcsbe^eugurtgeu, beren Du mid) geroürbiget
f)aft! ©s roar alles 2Bol)ltl)at, toas ici) non Dir
erhielt: aud) fette Sdjidfale toaren 2Bof)ltaten,
toelclje mein oerblenbeter 93erftanb für Hebel
anfal)e. 3d) roiirbe oielleic£)t jetjt ungerührter unb
iaftertjafter fegtt, toenn id) nicht burd) Deine
Demüthigungen toeife geroorben toäre. 3d)
bante Dir bal)er für alles unangenehme, roelches
id) in biefem 3ßifraum empfunben höbe unb
tooburd) id) toeifer uttb betnüthiger toorben bin.

bem ©bafferal. tifiot. c. sRofjr, Sern.

SBegen ber otelen erlittenen 3Bibertoerüg»
teiten im Oberhasle haben $î. ©n. Herren aus
liebeooller fftadjficht oon ber mir angeliehenen
Summe ©elts einen nicht geringen 9tacf)las oer=
gönnet unb oon 3insfret)en ftr. 3000, bie ich
ihnen rüdjahlen follte, jährlich nur 1000 ffSfunb
3U be3ahlen mir auferlegt. 33ort berfelben
an haben meine 3eitlicf)en Hmftänb auf eine mir
tounberbare SBeife fid) oerbefferet. 9Jteiner oiel=
geliebten ©ehülfin ©rbtheil oon bepnahe 23,500
^Pfunben erfolgte balb barauf.

Durch Deine, £) gütiger ©ott! tounberbare
fieitung erhielte id) fd)on im 3af)i 1771 einen
nahen ülnoenoanbten, ber fid) mit meiner füng»
ften Sd)toefter oerehelidjte. Diefer associrte fid)
mit mir in meiner 6 3al)r lang fd)toad) geführten
©ifenhanbluttg. ©r übernahm ben Srieftoedjfel unb
bie $anblungsbü«her; burd) feine inbiefemgad) ge=

treu geführte Haushaltung ertoarben toir in biefer
Hanblung einen nicht geringen ffti^en unb biefer
©eroinn hat noch ftets einen glüdlidjen Fortgang.

Wintertag auf

lief und an deren Rand ich roürklich gestanden
bin? Darum, weilen Du, Allgütiger Gott!
kein Gefallen hast an dem Tod des Sünders,
sondern Dein gnädiger Wille ist, das; er sich be-
kehre und lebe.

Am Ende des Jahres 1788 bin ich aus der
Gefangenschaft des Oberhasleschen Eisenwerks
befreyet worden. Mein Vermögen in Soll und
Haben befand sich damals beynahe im Gleich-
gewicht. Sey gepriesen, O Herr, mein Wohl-
thäter! für die unermeßliche menge Deiner
Liebesbezeugungen, deren Du mich gewürdiget
hast! Es war alles Wohlthat, was ich von Dir
erhielt: auch jene Schicksale waren Wohltaten,
Welche mein verblendeter Verstand für Uebel
ansähe. Ich würde vielleicht jetzt ungerührter und
lasterhafter seyn, wenn ich nicht durch Deine
Demüthigungen weise geworden wäre. Ich
danke Dir daher für alles unangenehme, welches
ich in diesem Zeitraum empfunden habe und
Wodurch ich weiser und demüthiger worden bin.

dem Chasserai. Phor. O. Rohr, Bern.

Wegen der vielen erlittenen Widerwertig-
keiten im Oberhasle haben M. Gn. Herren aus
liebevoller Nachsicht von der mir angeliehenen
Summe Gelts einen nicht geringen Nachlas ver-
gönnet und von zinsfreyen Kr. 3000, die ich
ihnen rückzahlen sollte, jährlich nur 1000 Pfund
zu bezahlen mir auferlegt. Von derselben Zeit
an haben meine zeitlichen Umständ auf eine mir
Wunderbare Weise sich verbesseret. Meiner viel-
geliebten Gehülfin Erbtheil von beynahe 23,300
Pfunden erfolgte bald darauf.

Durch Deine, O gütiger Gott! wunderbare
Leitung erhielte ich schon im Jahr 1771 einen
nahen Anverwandten, der sich mit meiner jüng-
sten Schwester verehelichte. Dieser ossocirte sich

mit mir in meiner 6 Jahr lang schwach geführten
Eisenhandlung. Er übernahm d en Bri efwechsel und
die Handlungsbücher; durch seineindiesem Fach ge-
treu geführte Haushaltung erwarben wir in dieser
Handlung einen nicht geringen Nuzen und dieser
Gewinn hat noch stets einen glücklichen Fortgang.



Sis f)iel)er l)aft Du, O gütiger ©ott! meiner
tf)euren innigft geliebten ©el)ülfin uub mir, nebft
fröi)Iict)er ©efunbfyeit, fo oiel gutes erroiefen. Sil=
lig erfjebe ici) aud) bas Lob unb ben Dant,
fo Dir gebüfjret, für bas uubefdjreiblid) niele
©ute, fo Du aud) für unfere Kinber getrau Ijaft.
2BäI)renb meinem Lebenslauf non balb 62 3af)ren
t)aft Du nor unbentlid) oielen ©efatpren mid)
befdjüt;et; auf meinen fiebenjätjrigen langen Sei»
fen oätterlid) begleitet unb nor allem Stangel
beroat)ret; ein gefunber Leib unb meine ©lieber
in beften .Kräfte ertjalten unb meine Arbeiten
fo t)od) gefegnet, baft id) uub meine innigft ge=
liebte SftegeftiUfin ben ©enuft non einem ruhigen
Slter uns oerfpredjen bürfen.

3a mein §err unb i)immlifd)er Satter! mein
Dantnolles §er3 feg Dir geroeget; nimm es

gnäbig an; fo lange id) nad) Deinem fteiligen
Stillen auf biefer ©rben roallen foil, mill id)
Dein Lob ergeben unb Deinen Suftm greifen;
ba3u tjilf mir armen unb fd)toad)en Stenfdjen;
ftärte meinen ©eift unb 3iei)e mein §er3 immer
näfter an Did). 3« unb an Deinen Störten
toerbe id) mid) erfreuen.

Sdfjersfrage.

Stas ift mattjematifd) unmöglid)?—Sus ber
Länge unb Sreite einer ijtarlamentsrebe beren
gntjalt 3u ermeffen.

Das genügt.

Snroalt: „Saunte er Sie ausbrüdlidj einen
Lügner? — Klient: „Stetterpropftet, tjat er ge=

fagt." — Snroalt: „Das genügt oollftänbig."

2Bie man's nimmt.
„Sls id) mein ©efdjäft anfing, befaft id) roirt»

lid) nichts als meinen Serftanb." — „Da tonnen
Sie roirtlid) oon fid) fagen, baft Sie mit roenig
angefangen ftaben."

Seue

Suf einer Station, an ber mehrere 3üge
3ufammenlaufen, ftanb ein graueli unb roollte
nad) Dftun fahren. 3üge tarnen, 3üge gingen.

Längere 3^tt fd)aute bie grau 3U unb roanbte
fid) fd)lief5lid) an einen ©ifenbaftnbeamten „ob
benn b's Dftunerli öppe fdjo abgfaftre fgg?"
Der Staun beftätigte bies. Unroillig fagte barauf
bas graueli: „Das tjet me bel), fit bäm baft b'3üg
etetmerifd) fal)re toeift me ntimme mas oor u toas
t)inger ifdj."

2lud) rid)ttg.
Leftrer: „Storift, toarum Ijaben bie tÇifdje

Schuppen?" — Storift: „Steil fie toaftrfd) einlieft
nicftts bagegen tun, $err Leftrer."

gleifeftfarbe (aus befeuern ©ebiet).
Dame im Strumpflaben: „§aben Sie fleifdj»

farbene Strümpfe?" — „Sber geroift, gnäbige
grau, in allen Süancen," erroiberte bie Sertäufe»
rin, „Sie tonnen fie tjell, braun ober fd)toar3
ftaben."

Serfang lid) e grage.
Staler 3U einer Dame, bie fid) nicftt gerabe

buret) Scftönfteit aus3eid)net: „9Bie foil id) Sie
nun malen, äftnlicft ober fd)ön?"

Suineti.
Sm Sufgang 3ur Suine Königftein im Daunus,

bie ber ©roftfter3ogin oon Luremburg gehört,
finbet fid) folgenbe Suffcftrift: „Die Sefid)tigung
ber Suine Sftre* töniglid)en §ol)eit ber grau
©roftfterjogin oon Luremburg ift bem Sublitum
geftattet."

Suf llmtoegen.

„Lina, roarum tüffen Sie einen fo jungen
Staun?" — Ködjin: ,,©r ift ein Serroanbter." —

„Stas für ein Serroanbter?" — „©riftber Soi)U
ber ein3igen Docftter meines Saters."

Der „fd)mer3lofe" 3«*I)uar3t.

„Stutti, bu t)aft mir bo<ft gefagt, ber 3<^
ar3t märe ,fcftmer3los'." — „3a, mein Kinb." —

,,©r roar's aber nicftt. Sis id) iftn in ben ginger
biß, ftat er i)eftig gebrüllt."

„iftapa, roas ift benn eigentlid) ein Dptimift?"
„©in Stenfcft, ber alles fd)ön finbet, bis es iftm
felbft paffiert."

Bis hieher hast Du, O gütiger Gott! meiner
theuren innigst geliebten Gehülfin und mir, nebst
fröhlicher Gesundheit, so viel gutes erwiesen. Bil-
lig erhebe ich auch das Lob und den Dank,
so Dir gebühret, für das unbeschreiblich viele
Gute, so Du auch für unsere Kinder gethan hast.
Während meinem Lebenslauf von bald 62 Jahren
hast Du vor undenklich vielen Gefahren mich
beschützet; auf meinen siebenjährigen langen Rei-
sen vätterlich begleitet und vor allem Mangel
bewahret; ein gesunder Leib und meine Glieder
in besten Kräfte erhalten und meine Arbeiten
so hoch gesegnet, daß ich und meine innigst ge-
liebte Ehegehülfin den Genuß von einem ruhigen
Alter uns versprechen dürfen.

Ja mein Herr und himmlischer Batter! mein
Dankvolles Herz sey Dir geweyet; nimm es

gnädig an; so lange ich nach Deinem heiligen
Willen auf dieser Erden wallen soll, will ich

Dein Lob erheben und Deinen Ruhm preisen;
dazu hilf mir armen und schwachen Menschen;
stärke meinen Geist und ziehe mein Herz immer
näher an Dich. In Dir und an Deinen Worten
werde ich mich erfreuen.

Scherzfrage.

Was ist mathematisch unmöglich?—Aus der
Länge und Breite einer Parlamentsrede deren
Inhalt zu ermessen.

Das genügt.

Anwalt: „Nannte er Sie ausdrücklich einen
Lügner? — Klient: „Wetterprophet, hat er ge-
sagt." — Anwalt: „Das genügt vollständig."

Wie man's nimmt.
„Als ich mein Geschäft anfing, besaß ich wirk-

lich nichts als meinen Verstand." — „Da können
Sie wirklich von sich sagen, daß Sie mit wenig
angefangen haben."

Neue Zeiten.
Auf einer Station, an der mehrere Züge

zusammenlaufen, stand ein Fraueli und wollte
nach Thun fahren. Züge kamen, Züge gingen.

Längere Zeit schaute die Frau zu und wandte
sich schließlich an einen Eisenbahnbeamten „ob
denn d's Thunerli öppe scho abgfahre syg?"
Der Mann bestätigte dies. Unwillig sagte darauf
das Fraueli: „Das het me deh, sit däm daß d'Züg
elekmerisch fahre weiß me nümme was vor u was
hinger isch."

Auch richtig.
Lehrer: „Moritz, warum haben die Fische

Schuppen?" — Moritz: „Weil sie wahrscheinlich
nichts dagegen tun, Herr Lehrer."

Fleischfarbe (aus besetztem Gebiet).
Dame im Strumpfladen: „Haben Sie fleisch-

farbene Strümpfe?" — „Aber gewiß, gnädige
Frau, in allen Nüancen," erwiderte die Verkäufe-
rin, „Sie können sie hell, braun oder schwarz
haben."

Verfängliche Frage.
Maler zu einer Dame, die sich nicht gerade

durch Schönheit auszeichnet: „Wie soll ich Sie
nun malen, ähnlich oder schön?"

Ruinen.
Am Aufgang zur Ruine Königstein im Taunus,

die der Großherzogin von Luxemburg gehört,
findet sich folgende Aufschrift: „Die Besichtigung
der Ruine Ihrer königlichen Hoheit der Frau
Großherzogin von Luxemburg ist dem Publikum
gestattet."

Auf Umwegen.

„Lina, warum küssen Sie einen so jungen
Mann?" — Köchin: „Er ist ein Verwandter." —

„Was für ein Verwandter?" — „Er ist der Sohn
der einzigen Tochter meines Vaters."

Der „schmerzlose" Zahnarzt.
„Mutti, du hast mir doch gesagt, der Zahn-

arzt wäre .schmerzlos'." — „Ja, mein Kind."
„Er war's aber nicht. Als ich ihn in den Finger
biß, hat er heftig gebrüllt."

„Papa, was ist denn eigentlich ein Optimist?"
„Ein Mensch, der alles schön findet, bis es ihm
selbst passiert."


	Aus der "guten alten Zeit"

